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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.
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Heute haben wir wieder die Summe von 100 Thlrn. nach
Schleswig-Holſtein geſendet.

An auswartigen Beitragen iſt ferner eingekommen: Von
A. M. in Wettin 8 Thlr., aus Bitterfeld durch Fr. W.
Pirch geſammelt 20 Thlr.

Halle, den 23. Auguſt 1850.
Hülfs- Comité für Schleswig-Holſtein.

Deutſchland.
Schleswig-holſteiniſche Angelegenheiten. Das

ſchleswig holſteiniſche Marinekommando in Kiel erſtattet unter
dem 17. d. M. an das Generalkommando der Armee folgenden
vorläufigen Bericht über das vor dem kieler Hafen vorgefallene
Seegefecht:

„Der Bericht iſt, weil die Abſchriften der verſchiedenen Schiffs-
journale noch nicht haben geſammelt werden können, auf den münd-
lichen Rapporten verſchiedener Offiziere, ſo wie auf eigener Obſerva
tion eines Theils des Gefechtes baſirt. Am 16. d. M. Nachmittags
(Wind Weſt, wobei es den Anſchein hatte, fur die Nacht eine Wind-
ſtille werden zu wollen) ging das mit einem großen 18Pfuünder
armirte Schleppdampfboot „„Der Löwe“ mit den Kanonenböten Nr.

et

1 r

7. und 10. im Schlepptau von Holtenau aus, um eine Rekognoscirung
zu machen. Um 5 Uhr 45 Minuten kamen dieſe Fahrzeuge in Schuß
bereich des däniſchen Dampfſchiffes Geiſer“, welches in der Nähe
des däniſchen Linienſchiffes „„Skjold Meile N. O. von Bülck
unter Dampf langſam herumſegelte. Die Schiffe eröffneten gegenſei
tig ein heftiges Das Linienſchiff, noch nicht unter Schußbe
reich, ging ünter Segel. Zwei ſchleswigholſteiniſche Kanonenböte,
Nr. 3. und Nr. 9., welche früher von Holtenau abgegangen, waren

hinter Bülck ſtationirt, um wo möglich im nöthigen Falle dem Dampf-
boote zc. aſſiſtiren zu können und konnten ohne Gefahr vom Linien-
ſchiffe oder Dampfſchiffe abgeſchnitten zu werden das ſeichte Waſſer
an der Küſte nicht verlaſſen und demnach nur geringen 4 am Ge
fechte nehmen. Das Kanonenboot Nr. 12., welches auf Brandwache
bei Friedrichsort lag, lichtete Anker und ruderte unter der holſteiniſchen
Küſte dem Feinde entgegen und war hauptſächlich mit dem Linienſchiffe
Skjold, welches mit leichtem Winde dem Hauptkampfplatze naher zu
kommen ſuchte und zugleich mit den Bugkanonen auf dieſes Kanonen-
boot ſchoß, beſchäftigt. Has Dampfboot Bonin, welches zu dieſer
Zeit für die Schanze Möllenort Baumaterial transportirte, ließ daſs
ſelbe, als das Schießen daſelbſt gehört wurde, bei Bellevue los und
eilte dem Kampfplatze zu, wo es um 7 Uhr 15 Minuten ankam. Dasfand Dampfſt hielt ſich zwiſchen unſern Fahrzeugen und dem
eindlichen Linienſchiffe, weshalb unſere Fahrzeuge nicht vorruücken

konnten, ohne unter die Breitſeite des Letzteren zu kommen. Die

Halle, Sonnabend den 24. Auguſt
Hierzu eine Beilage.

Mannſchaft des Löwen, ſo wie die der beiden im Schlepptau ſich be
findenden Kanonenböte, war ſehr ermattet, und war deren Munition
bis auf einiges verſchoſſen; es fielen die Schuſſe von dieſen ſo wie
vom daäniſchen Dampfboot, welches ſich zugleich auf das Linienſchiff
zurückzog, nur einzeln. Um 8 Uhr 15 Minuten ward vom älteſten
Offizier das Signal, daß die Flotte ſich langſam zurückziehen ſollte,
gegeben, und endete hier das Gefecht, nachdem es im Ganzen 2
Stunde gedauert hatte. Unſer Verluſt iſt 2 Todte, 3 Verwundete,
von denen einer ſchwer. Das Dampfbvoot Löwe, ſo wie die Kanonen-
böte Nr. 7. und 10. ſind etwas zerſchoſſen, doch werden dieſelben am
19. d. M. völlig ausgebeſſert und kampffähig ſein. Vom Verluſt des
Feindes kann nichts Beſtimmtes geſagt werden. Unſere Mannſchaft
ſoll ſich während des Kampfes im Ganzen muſterhaft ruhig benom
men haben.“

Nach einem dem K. Corr. Bl. aus zuverläſſiger Quelle
zugegangenem Bericht iſt es entſchieden, daß auf dem feindli-
chen Schiffe mehrere Bomben geplatzt und mehrere Kugeln in
daſſelbe eingeſchlagen ſind; die Wirkung davon iſt indeß un-
bekannt.

Die ſchleswig-holſteiniſche Armee hat wiederum den Verluſt
eines Offiziers zu beklagen, der Kommandant von Rendsburg,
Oberſtlieutenant v. Leſſer, iſt plotzlich geſtorben.

Die Hamb. Nachrichten bringen folgende Mittheilung aus
Rendsburg: Mehrfach ſind in neuerer Zeit Klagen darüber
laut geworden, daß die ſich zum Eintritt in die ſchleswighol
ſteiniſche Armee meldenden Freiwilligen nicht mit der gehoörigen
Vorſorge hierſelbſt empfangen werden. Wir glauben indeß, daß
dieſe Klagen großentheils unbegrundet ſind. Zum Theil mögen
ſie von Solchen herrühren, die zurückgewieſen worden und ſich
durch die Zurückweiſung verletzt wähnen. Allein, daß bei der
Auswahl der Freiwilligen die größte Umſicht vorwaltet, das
wird gewiß kein Billigdenkender der Regierung und den Mili-
tairbehörden verdenken. Zum Theil rühren die Klagen aber
gewiß von Solchen her, die ſich, als ſie den Beſchluß faßten,
in den Reihen der ſchleswig-holſteiniſchen Krieger die Ehre und
das Recht Deutſchlands zu vertheidigen, allerlei Jlluſionen hin
gegeben. Ein fur alle Mal ſei es geſagt, daß in den Herzog
thumern die Regierung ſowohl wie die einzelnen Bewohner
Schleswig-Holſteins den bittern Ernſt der Lage vollkommen er
kennen, daß die Zeit den romantiſchen Schwung, der im Jahre
1848 die Erhebung der Herzogthümer begleitete, zurückgedrängt
hat, daß die ſich meldenden Freiwilligen jetzt nicht, wie im
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Jahre 1848 geſchah, mit Blumen und Kränzen empfangen und
mit materiellen Genüſſen überſchüttet werden. Nein, Jeder, der
ſich dem Militairdienſt der Herzogthümer widmet, moge es ſich
im Voraus ſagen, daß ihm bei dem Eintritt in die Herzogthü
mer nicht Freuden und Genüſſe aller Art winken, ſondern zu
nächſt nur die Entbehrungen ihn erwarten, die das Leben der
Soldaten im Felde mit ſich bringt. Wer ſich dies aber ſagt,
der wird auch die für den Empfang der Freiwilligen getroffenen
Einrichtungen vom praktiſchen Standpunkt als völlig ausreichend
erkennen. Bei der vorläufigen Annahme erhalten die Betref-
fenden, die auf der Eiſenbahn unentgeltlich hierher befoördert
werden, in Altona 1 preußiſchen Thaler als Reiſegeld, um die
Zehrungskoſten auf der Herreiſe und während des erſten Tages
des hieſigen Aufenthaltes damit zu beſtreiten. Auf dem hiefigen
Bahnhofe werden ſie von einem Unteroffizier empfangen, der ſie
einem zweiten am Thore ſtehenden Unteroffizier zuführt. Dieſer
iſt mit den nöthigen Quartierbillets bereits verſehen, und da
die Freiwilligen nur mit den Morgenbahnzugen hierher befoör-
dert werden, ſo können ſie, wenn ſie anders wollen und ſich
deshalb auf dem Bureau des Oberſtlieutenants Bimdiger mel
den, noch am Tage ihrer Ankunft hierſelbſt eingekleidet und
den betreffenden Bataillonen überwieſen werden. Sobald ſie
ſich bei ihren Bataillonen melden, treten ſie ſofort in Verpfle-
gung und Loöhnung, die ihnen auch für den vorhergehenden
Tag ausbezahlt wird. Wir wiſſen in der That nicht, welche
anderweitige Einrichtungen getroffen werden koönnten, haltenaber jedenfalls den Staat nicht für verpflichtet, fur den Unter

halt derjenigen zu ſorgen, die, anſtatt ſofort zu ihren Batail-
lonen ſich zu begeben, es vorziehen, ſich einige Zeit nutzlos hier
aufzuhalten. Mit Dank würden wir es erkennen, wenn die
Redaktionen anderer Blatter dieſe Berichtigungen, zu denen
Einſender zur Steuer der Wahrheit ſich verpflichtet gehalten hat,
weiter verbreiten wollten.

Aus Schleswig, d. 19. Auguſt. Nach längerer Ruhe,
die im Bivouak herrſchte, wurde geſtern Nachmittag eine Re-
cognoſcirung vorgenommen, um zu ſehen, welchen Stand
der Feind nunmehr im Centrum inne hat, da in letzterer Zeit
viele Berichte einliefen, die ein Vorrücken deſſelben meldeten.
Es wurde zu dieſem Behuf das 10. Jnfanteriebataillon, wel-
ches auf Vorpoſten bei der ſtentener Mühle ſtand, mit einer
halben Batterie zum Vorgehen commandirt daſſelbe ging denn
auch bis Norbye vor, wo es nur einzelne weitlaäufige Vorpoſten
antraf, die ſich bis hinter das Dorf Kropp zurückzogen. Die
Unſerigen gingen bis zu dieſem Dorfe vor, hielten ſich daſelbſt
eine halbe Stunde auf und zogen ſich alsdann auf ihren alten
Stand zurück, indem die beabſichtigte Recognoſcirung erreicht
worden man erſah daraus zur Genüge, daß das Hauptcorps
der Daänen nicht vorgegangen, ſondern ſich in ſeiner feſten Stel-
lung beim Dannewerke, innerhalb der Verſchanzungen, feſtge
ſetzt und nur die Vorpoſtenlinie bis Kropp vorgeſchoben habe.

Verſchiedene Berichterſtatter officieller und officiöſer deutſcher
Zeitungen haben von hier aus über die Stellung und Aus-
ſichten unſerer Armee Mancherlei zuſammengefaſelt, namentlich
aber unſere Freunde in Deutſchland damit geaängſtigt, daß, da
die Dänen die Weſtſeite Schleswigs ganz in Händen haben
und auch die Eider an der Küſte bei Tönning paſſiren können,
Holſtein ſehr bedroht ſei und die Danen mit Leichtigkeit Streif-
colonnen ins Land zu werfen vermoögen, die Kiel bedrohen und
brandſchatzen können. Wir glauben nicht, daß dieſer Alarm
ganz ohne Nebenabſichten geſchlagen worden ſei, wollen jenen
Herren aber ſagen, daß die Dänen allerdings Streifcolonnen
nach Holſtein hineinwerfen konnen: allein ſie wieder herauszu
bekommen mochte ſchwer ſein, und Das iſt doch am Ende die
Hauptſache. Sobald die Kunde von dem Ueberſchreiten der

Eider durch ein däniſches Corps ergangen waäre, würde daſſelbe
ohne allen Zweifel in kurzer Zeit abgeſchnitten und zu Gefan
genen gemacht ſein. Man kann dieſe Sorge füglich den Dänen
e überlaſſen, die ſich hüten werden, in eine ſolche Falle zu
gehen.

Berlin, d. 21. Aug. Der dem proviſoriſchen Fürſten-
kollegium vorgelegte Geſetzentwurf über das Vereins und Ver
ſammlungsrecht ſucht dem Mißbrauche des Klubweſens theils

fraglichen Entwurfe geſchieht, die Kautionsbeſtellung keineswegs
von allen Vereinen, ſondern nur von ſolchen gefordert wird, die
ſich durch ihre Haltung als ſtraffallig erweiſen, bei denen alſo
das Jntereſſe eintritt, für die Exekution von ſtrafrichterlichen
Erkenntniſſen gegen dieſelben Sicherheit zu erlangen. Uebrigens
verſteht ſich von ſelbſt, daß ſchließlich den Gerichten die Befug-
niß auf gänzliche Schließung ſolcher Vereine zu erkennen, eben-
ſowohl vorbehalten bleibt, als bei Preßerzeugniſſen das Recht
zu deren gänzlicher Unterdrückung. (0. C.) [Sollte ſich das
proviſoriſche Fürſten Kollegium jetzt nicht mit andern Angele-

W beſchaäftigen? Die Nachricht der C. C. iſt wohl un
genau.

Die Conſtitutionelle Correſpondenz hatte neulich geäußert,
das Londoner Protokoll vom 2. Aug. entferne ſich von
dem Boden des beſtehenden Rechts in einem Grade, wie es
nur in den von Napoleon dictirten Staatsverträgen zu An-
fange dieſes Jahrhunderts der Fall geweſen ſei. Dieſe Aeuße-
rung war ihr von einigen Seiten her verdacht worden, da doch
das Arrangement, durch welches die Integrität der däniſchen
Geſammtmonarchie aufrecht erhalten werden ſoll, ganz anderer
Art ſei als die Napoleoniſchen Projecte. Auf dieſen Vorwurf
antwortet die Eonſtitutionelle Correſpondenz: Kennen Die,
welche uns dieſen Einwurf machen, die Geſchichte? Wiſſen ſie,
welche Projecte Napoleon wirklich zu realiſiren verſucht hat?
Dann müßten ſie auch wiſſen, daß unter dieſen Projecten eines
geweſen welches im Weſentlichen von dem Projecte des Lon-
doner Protokolls vom 2. Auguſt nicht verſchieden war, ſondern
eben auch nur auf eine jedes Rechtsgrunds entbehrende Ver
größerung Dänemarks auf Koſten Deutſchlands hinauslief.
Der 9. geheime Artikel des Tilſiter Friedens ſetzte nämlich feſt:
„Daänemark ſoll in Norddeutſchland und durch die Hanſeſtädte
entſchädigt werden, wenn es einwilligt, ſeine Flotte an Frank
reich auszuliefern.“ Das Londoner Protokoll vom 2. Auguſt
d. J., aller Phraſen entkleidet, ſagt nichts Anderes als unge
fähr in demſelben Stile: Dänemark ſoll in Norddeutſchland
entſchädigt werden, wenn es einwilligt, Rußland die Oſt und
England die Nordſee zu überlaſſen.“

Berlin, d. 22. Auguſt. Es ſind geſtern neue, wie es
ſcheint uner wartete Depeſchen aus Wien angekommen, in
deren Folge eine Sitzung des Staatsminiſteriums auf heute
Morgen ſchleunigſt anberaumt wurde.

Der Prinz von Preußen iſt nach dem Rhein abgereiſt.
Jm Kreiſe Pilkallen iſt v. Saucken-Tarputſchen zum Ab-

geordneten für die zweite Kammer gewählt worden und hat die
Wahl angenommen.

Frankfurt a. M., d. 20. Auguſt. Die D. Z. ſchreibt:
Eine Beilage der O.-P.-A.-Z. veröffentlicht in einem „amtlichen
Theile“ die Protokolle der bekannten Bundesplenarverſammlung.
Man wird, wie wir hoören, von Seiten Preußens und ſeiner
Verbüundeten gegen die amtliche Natur dieſer Veroffentlichung

durch gewiſſe perſönliche Garantieen, theils aber durch Beſtel
lung einer Geldkaution, nach Analogie der Preſſe zu begegnen
Es iſt in der That zu verwundern daß man auf dieſes Mittel
nicht ſchon früher verfallen iſt. Die Anwendung deſſelben auf
die Klubs wird um ſo unbedenklicher, wenn, wie es in dem

e



Beſchwerde einlegen. Die meiſten Herren Bevollmächtigten ſind
übrigens gleich nach der Abſtimmung vom 7. d. M. verſchwunden.

Frankfurt a. M., d. 21. Auguſt. Geſtern waren die
yier anweſenden Mitglieder des Ausſchuſſes des letzten, zu Paris
gehaltenen Friedenskongreſſes verſammelt, um die Reſo
utionen aufzuſtellen, welche dem morgen hier zu eröffnenden

Kongreſſe zur Annahme vorgelegt werden ſollen.
Vorſchlag gebrachte Satz war in einer Allgemeinheit gefaßt, wo

nach ſchlechthin alle Kriege als „der Religion, der Moral, der
Vernunft und der Humanität zuwiderlaufend“ bezeichnet wur-

den. Sicherem Vernehmen nach verlangte Dr. Carove die Ein

fung der Waffen zur rechtmäßigen Selbſtvertheidi-

Der erſte in

ſchaltung einiger Worte, durch welche ausdrücklich die Ergrei-

gung“ von jener Verwerfung ausgenommen wurde. Jn Folge
der Ablehnung dieſes ausführlich begründeten Antrages ſoll nun
Pr. Carové bei den Arbeiten des hieſigen Kongreſſes ſich
nicht mehr betheiligen zu können erklärt haben.

Dresden, d. 20. Aug. Beide Kammern hatten heute
Sitzung. Jn der erſten wurde Profeſſor Tuch eingeführt und
vereidigt, nachdem der Praſident verſichert hatte, daß die Lega-
lität der Wahl deſſelben nicht dem geringſten Bedenken unter
liege. An der Tagesordnung war der Bericht über die Ver-
ordnung vom 3. Juni, betreffend das Vereins- und Verſamm-
lungsrecht. Die berichtende Deputation empfiehlt der Kammer
„die nachträgliche Genehmigung zu der Verordnung zu erthei-
len“, was von der Kammer ohne Debatte und mit Stimmen-
einhelligkeit geſchieht. Die zweite Kammer berieth einige verän
derte Beſtimmungen über die Ablöſung der Lehngeldverbindlich-
keit, ohne damit heute zum Schluß zu kommen.

Dresden, d. 21. Auguſt. Großes Aufſehen hat die
Maßregel des Miniſteriums erregt, durch den Kommiſſar von
Zobel die Majoritätsprofeſſoren des Senats von ihrer Mitglied
ſchaft deſſelben unbeſchadet ihres Lehramtes ſuspendiren
zu laſſen und den in guültigſter Form gefaßten Senatsbeſchluß
wegen Nichtertheilung der Landtagsvollmacht an Profeſſor Tuch
zu kaſſiren, um nun durch die übrig bleibende Minorität und
neue Dekane jene Vollmacht zu erhalten. Es tritt hier der
eigenthümliche Fall ein, daß mit Uebergehung üblichen Brauchs
Männer wegen ihrer Ueberzeugung vom Recht geſtraft werden,
nicht wegen Auflehnung gegen die Regierung. Denn der Fall

liegt ſo, daß die Zuſammenberufung der bereits aufgeloſten alten
Kammern von dem Miniſterium auf Rechtsgrunde geſtützt, nicht
aber als nothwendige politiſche Maßnahme oktroyirt iſt. Jm
letzteren Falle ware das Verhalten jener Profeſſoren wirkliche

Renitenz gegen die Verordnung der Regierung, im erſteren vor-
liegenden Falle mußte aber füglich die Rechtspruüfung Jedem
frei bleiben und tritt dem entgegen die Thatſache ein, daß die
Ueberzeugung von der Art des Rechts anbefohlen wird. Jn der

That manifeſtirt ſich die verſuchte und von den Kammern ſelbſt
adoptirte Rechtsdeduktion, dieſe halbe Maßregel als den Feh-
ler, der die meiſte Verwirrung der Begriffe, Mißtrauen und
Oppoſition erzeugt hat und in ſeinen Konſequenzen noch tiefer
eingreifen kann. Leider iſt das Verhalten der Kammern nicht
geeignet, hier hemmend und vermittelnd einzuwirken. Die Zu-
ſtimmung der erſten Kammer zu dem einſtweiligen Fortbeſtehen
der Preßverordnungen vom 3. Juni tauſchte die Hoffnung daß
die durch keinen geſetzmäßigen Rechtsweg beſchränkte Macht der
Verwaltungsbehörden hinſichtlich der Preſſe wenigſtens dem vor-
läufigen Gutachten der Staatsanwalte, dem Ermeſſen geſetz
kundigen Urtheils untergeordnet werden würde. Nur zwei
Stimmen erhoben ſich gegen die vollige Ausſchließung richterli-
chen Verfahrens.

Wien, d. 20. Auguſt. Jm Conſt. Bl. a. B. lieſt
man „Bekanntlich ſtellte Graf Thun im Plenum zu Frankfurt

den Antrag auf Einberufung des engeren Rathes und Reakti-
virung der urſprünglichen Bundes Behörde, auf welchen An
trag die Plenar Verſammlung auch in ihren Sitzungen vom
7ten und Sten d. M. einging und Oeſterreich als Praſidial
macht autoriſirte, jene Einberufung vorzunehmen. Aus der
neueſten Oeſterr. Reichszeitung entnehmen wir nun, daß
die öſterreichiſche Regierung dieſe Einberufung durch eine Cir-
kularnote vom 14. Auguſt eingeleitet habe. Die Bundesver-
ſammlung ſoll mit dem 1. September zuſammentreten, ſie hat
bis nach der Reviſion der Verfaſſung zu dauern und Oeſterreich
hat, ſo ſchließt die Reichszeitung, feierlich ſein Wort gege
ben, daß es nicht danach ſtrebe einfach und allein zu den alten
Einrichtungen zuruckzukehren. Durch die Reue Bremer Zei-
tung gelangt abermals eine öſterreichiſche Note über die Ver
faſſungs Differenzen mit Preußen an die Oeffentlichkeit. Sie iſt
als „vertrauliche Note“ an den öſterreichiſchen Geſandten in
Berlin gerichtet, vom 21. Juli d. J. und erklärt: daß durch
das Verfahren der preußiſchen Regierung jede Verſtändigung
unmöglich gemacht werde. Preußen habe alle vom öſterreichiſchen
Kabinet gemachten weſentlichen Zugeſtandniſſe hinſichtlich der
materiellen Beſtimmungen über das Jnterim mit großer Genug-
thuung als geeignete Baſis der Verſtändigung anerkannt, aber
die einzige daran geknüpfte, mehr als billige Bedingung (die
Einſtellung der Entwickelung der Union und die Suspenſion
der Wirkſamkeit der Beſtimmungen des Unionsvertrages) ver
werfen zu müſſen geglaubt und ſei nun der Anſicht, es ſei
nichts leichter, als eine Verſtändigung zu erzielen, indem es
ſämmtliche von Oeſterreich gemachte Zugeſtändniſſe für ſich in
Anſpruch nimmt, Oeſterreich aber dagegen ſeine Bedingung fal-
In zu laſſen hätte. Unter ſolchen Umſtänden wurde auch der
von Oeſterreich für eine Verſtändigung über das Proviſorium
vorgeſchlagene Weg zur Anbahnung einer Löſung der Ver-
faſſungs- Frage ſelbſt dann nicht eingeſchlagen werden koöönnen,
wenn es zufällig wäre, von der Bildung eines Proviſoriums
abzuſtehen und ſofort zur Reviſion der Bundesvertrage zu
ſchreiten. Dies ſei aber unmöglich. Abgeſehen von dem Um
fang und der Schwierigkeit der Aufgabe, deren Erledigung ge-
raume Zeit erfordern wird, laſſen die bisher gemachten Erfah
rungen mit Grund beſorgen, daß mancherlei Hemmniſſe die
Durchführung dieſes großen Werks verzögern werden und daher
eine geraume Friſt fur deſſen Vollendung erforderlich ſein wird.
Bis dahin kann aber der Bund durchaus nicht ohne ein ge
meinſames und kräftiges Central Organ bleiben, wenn deſſen
Auflöſung nicht in der Zwiſchenzeit erfolgen ſoll. „„Um nur
noch mit einem Worte der Bedenken zu erwähnen (ſo ſchließt
die Note), welche das Koöniglich preußiſche Kabinet gegen die
Rechtmaßigkeit der in Frankfurt tagenden außerordentlichen Bun
des Plenarverſammlung erhebt, muß ich die Königl. preußiſche
Regierung doch bitten, zu erwägen, daß die Verhandlungen der
Bundes Verſammlung mit jenen des Plenums begonnen haben
und dieſes erſt, wie aus dem Protokolle der dritten Plenar
ſitzung vom 14. November 1816 hervorgeht, den engeren Rath
konſtituirt hat, was auch der Natur der Sache gemäß war, da
der engere Rath aus dem Plenum, nicht aber dieſes aus jenem
hervorgehen konnte. Die Anordnung des Art. VII. der Bun
desakte iſt aber nur durch den Umſtand begründet, daß der
engere Rath als beſtändig in Wirkſamkeit befindlich angeſehen
und der Zuſammentritt des Plenums blos für beſondere Fälle
angedeutet worden iſt. Dieſem nach konnte auch nicht beſtimmt
werden, daß das Plenum den engeren Rath, ſondern daß dieſer
jenes einzuberufen habe. Was die Auflöſung der Bundesver
ſammlung betrifft, ſo hat dieſe ihre Thätigkeit offenbar nur in
der Vorausſetzung als beendigt erklärt, daß der Erzherzog-
Reichsverweſer die Ausübung der übernommenen Rechte und
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Pflichten an eine definitive Centralgewalt abtreten werde. Dies
iſt aber nicht der Fall geweſen, ſondern das an ſeine Stelle
gekommene zweite Proviſorium iſt rechtlich erloſchen, und es er
ſcheint als unmoöglich, ein neues zu ſchaffen, daher bei dem Um-
ſtande daß der Bund eines gemeinſamen CErntral-Organs nicht
entbehren kann die ſeit dem 1. Mai d. J. erledigten Gewalten
wieder an das urſprungliche, geſetzliche und als beſtändig erklärte
Organ des Bundes zurückzufallen haben und von demſelben
auszuüben ſein werden, bis eine auf geſetzlichem Wege erfolgte
Reviſion der Bundesverträge anders verfügt haben wird. Dies
zur Berichtigung der aufgeſtellten Anſichten. Da übrigens nach
den mir von dem Grafen von Bernſtorff gemachten Eroffnungen
die Königliche Regierung das ihr von uns dargebotene Abkom-
men ablehnen zu müſſen glaubt und wir unter den vorſtehend
näher angedeuteten Umſtänden auf die uns geſtellten, durchaus
unzuläſſigen Bedingungen gleichfalls nicht einzugehen vermoögen,
kann auch die Kaiſerliche Regierung, welche nicht minder Recht
und Pflicht als ihr hööchſtes Geſetz anerkennen muß, über den
von ihr einzuhaltenden Gang nicht zweifelhaft ſein. Ew. Ex-
cellenz haben dem Koniglich preußiſchen Kabinette von gegen-
wärtiger Depeſche Mittheilungen zu machen.““

Jtalien.
Turin. Auf eine von dem Praſidenten des Miniſterraths

und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten des Königs von
Sardinien, Cav. d'Azeglio, an den ſardiniſchen Geſchäftsträger
in Rom Marcheſe Spinola, gerichtete Depeſche, welche Dieſer
dem Cardinal-Viceſtaatsſecretair des Papſtes mitzutheilen beauf-
tragt war, hat gedachter Staatsſecretair unterm 19. Juli durch
eine Note an den ſardiniſchen Geſchäftsträger geantwortet, der
wir folgende Stellen entlehnen:

Die Kirche, die keine Gebietsgrenzen kennt, iſt allenthalben ganz
allein Schiedsrichterin über ihre Disciplin. Sie entſcheidet über die
mehr oder minder große Ausdehnung, die der Ausübung ihrer Rechte
u geben iſt, und wenn ſie zuweilen, den Forderungen der Staatenſich fügend, ſich dazu verſteht, die Art und Weiſe ihrer Ausübung

theilweiſe zu modificiren, ſo thut ſie es aus eigener Machtvollkommen
heit, indem ihre Unabhängigkeit ihr nicht geſtattet, ſich von der höch
ſten Civilgewalt dazu zwingen zu laſſen. Hieraus folgt, daß der
Staat, wenn er in gewiſſen Fällen der Kirchendisciplin, die mit ſei
ner innern Adminiſtration in Verbindung ſtehen, aus Gruünden der
Zeitgemäßheit oder der Staatsraiſon, gewiſſe Modificationen fur ſeine
Ruhe und Wohlfahrt nothwendig erachtet, ſie bei der competenten
Macht, welche die Kirche iſt, anſuchen und ſich mit ihr darüber ins
Einvernehmen ſetzen muß, aber nicht das Recht hat, dergleichen Mo
dificationen aus eigener Machtvollkommenheit einzuführen, wie er es
thun könnte, wenn es ſich z. B. darum handelte, die Prarogativen
und Privilegien der Univerſitäten und Civilcollegien, die im Staate
und folglich von ihm abhängig ſind, zu modificiren oder aufzuheben.
Da die Kirche durch göttliche Einſetzung eine wahre und vollkommene
Geſellſchaft und außerdem eine Geſellſchaft höhern Ranges als die
vürgerlichen Geſellſchaften iſt, ſo können die Punkte ihrer Disziplin,
welche den Gegenſtand von Verträgen bilden, nicht als abhängig von
den Veränderungen, welche die Staaten in ihre innere Adminiſtration
einzuführen für angemeſſen erachten, betrachtet ſondern müſſen viel
mehr für feſt und unverletzbar gehalten werden, indem die Aenderun-
gen in der Civilverwaltung den Staaten blos Anlaß geben können,
neue Uebereinkünfte mit der Kirche hervorzurufen. Wenn auch die
Zeitumſtände, wie man ſagt, dem König Karl Albert die Nothwen-
digkeit auerflegten, der ſardiniſchen Regierung die repraſentative Form
zu geben, ſo beſtärkte ihn idoch ſein Rechtsgefühl gegen die übrigen
unabhängigen Staaten und folglich auch gegen die Kirche, in ſeinem
Entſchluß in das Grundgeſetz einen Vorbehalt zu Gunſten der feier
lichen Verträge einzuſchalten, und wahrſcheinlich hat ſich die ſardi-
niſche Regierung aus dieſem Grunde veranlaßt geſehen, Unterhand-
lungen mit dem heil. Stuhl über die Veränderungen anzuknüpfen,
welche ſie ſpäterhin bei gewiſſen Punkten der kirchlichen Disciplin
einzuführen gedachte; Unterhandlungen die nachher aus Schuld der
Abgeſandten Sr. ſardiniſchen Maj. unterbrochen wurden, welche abreiſten,
unter dem Vorgeben, daß es ihnen an Jnſtruction mangle und daß ſie
ſolche bei ihrer Regierung einholen wollten. Wenn demnach das ſar
diniſche Parlament durch den Act vom 9. April nachtheilige Beſchlüſſe für
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die Disceiplinarrechte der Kirche gefaßt hat, ſo kann dieſer Act nur als eine
Verletzung der der Kirche von derſelben Civilgewalt zugeſicherten Rechte
angeſehen werden. Da der heil. Vater Wächter und Bewahrer dieſer Rechte
iſt, ſo mußte er durch den unterzeichneten Cardinal gegen dieſe Verletzung
reclamiren und proteſtiren und ebenſo ſeine Beſchwerden und ſeine Prote
ſtationen erneuern nachdem eine ſo betrübende Anwendung von obbeſag
tem Geſetze (gegen den Erzbiſchof von Turin) gemacht worden war.
Se. Heil. hegt noch immer die feſte Zuverſicht, daß der erhabene Fürſt
Victor Emanuel, Erbe der Frömmigkeit ſeiner erlauchten Vorfahren und
daß ſein Miniſterium, ſowie die geſetzgebende Gewalt des Königreichs, den
Reclamationen des Oberhauptes der katholiſchen Kirche Recht widerfahren
laſſen werden.

Aus Savoyen, d. 15. Aug. Wie ſich wohl leicht
vermuthen ließ, verwickeln ſich die Verhältniſſe in Savoyen
täglich mehr. Santa Roſa iſt nun das allgemeine Feldgeſchrei
geworden, und namentlich wird in Chambery Alles angewendet,
um den Einfluß der Geiſtlichkeit zu untergraben. Am 13. fand
in allen Gegenden Leichen- Gottesdienſt zur Ehre S. Roſa's
Sta.t, und die Theilnahme wird als ſehr groß geſchildert. Auf
die gottesdienſtliche Feier folgte in Chambery ein Banket, bei
welchem man S. Roſa's Andenken, und N. Parrent, welcher
wegen Preßvergehen verhaftet worden, hoch leben ließ. Jn
Bezug Franſoni's folgende Einzelheiten: Unter den Papieren
befinde ſich ein in Chiffern abgefaßtes Schreiben an den Papſt
ferner ſind d.e beiden Pfarrer der Viertel Borrone und San-
Dalmazzo noch verhaftet worden auch verfolgt man den Guar-
dian des Kloſters Madonna dei Angeli und noch viele andere
Dominicaner. Den größten Verdacht wirft man auf einen Ad-
vocaten Gonella, welcher als Haupt des „Complottes“ mit
Oeſterreich betrachtet wird.

Frankreich.
Paris, d. 19. Aug. Erſt heute bin ich im Stande,

Jhnen über den Verlauf der ſchon im Miniſterrathe vom 16.
Aug. begonnenen Verhandlungen zu berichten. Für die Con-
ferenz vom 17. wurden auch der Geſandte von Sardinien und
der papſtliche Nuncius eingeladen. Letzterer eröffnete nun die
Anſichten und Wunſche des papſtlichen Hofes. Der Papſt könne
es nicht zugeben, daß eine weltliche Regierung ſich eine Macht-
vollkommenheit über die Disciplinar- Angelegenheiten des Clerus
anmaße. Zwar ſtelle er nicht in Abrede, daß die ſardiniſche
Regierung das Recht habe, das außere Verhältniß der Kirche
zum Staate zu ordnen; allein ſie hätten ſich auch innerhalb
dieſer Gränze bewegen müſſen. Jhr Verfahren gegen den Erz-
biſchof Franſoni ſei um ſo tadelnswerther, als dieſer, ſo wie
die beiden anderen ſardiniſchen Biſchöfe nur die kirchliche Dis-
ciplin wahren wollten. Ueberdies beſtanden zwiſchen dem papſt-
lichen Hofe und der ſardiniſchen Krone diesfaällig rechtskraäftige
Vertrage, die allein hinreichten, den Widerſtand des turiner
Erzbiſchofs zu rechtfertigen. Der Papſt werde daher in keinem
Falle nachgeben, und er hoffe, Frankr. ich als „erzkatholi-
ſcher“ Staat werde in dieſer Angelegenheit ſeine Dazwiſchen-
kunft eintreten laſſen. Der Geſandte von Sardinien erwiderte
den Vortrag des geiſtlichen Diplomaten auch mit keinem Worte.
Erſt als General Lahitte ihn befragte, ob ſeine Regierung in
die Dazwiſchenkunft Frankreichs einwillige, meinte er, daß er
hierüber keinerlei Jnſtructionen beſitze; er wolle aber umgehend
an Herrn d'Azeglio Bericht erſtatten und die diesfällige Ant-
wort dem General Lahitte ſeiner Zeit mittheilen. Doch könne
er nicht unterlaſſen, ſeine Meinung dahin auszuſprechen, daß
ſeine Regierung ſchwerlich gewillt ſein dürfte, den Forderungen
des Papſtes ſich zu fügen. Nach dieſer kurzen Erklärung ent-
fernte ſich der ſardiniſche Geſandte (gegen 4 Uhr), während
der paäpſtliche Nuncius bis zum Schluſſe des Miniſterrathes
blieb, der bis 6 Uhr Abends dauerte. Nach der Entfernung
des ſardiniſchen Geſandten verhandelte man über das Statut

und über das Motu proprio des Papſtes, die, wie der Nun-
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cius verſichert haben ſoll, ihrer demnächſt zu erfolgenden Voll
ziehung entgegenſehen. Auch hätte der Papſt eine allgemeine

Amneſtie in Ausſicht geſtellt. K. 3.
Paris, d. 21. Auguſt. Jn Wiesbaden hegt man den

Gedanken an Veranderung der praſidentlichen Gewalt und Apell
an das Volk. Jn Beſancon fand bei der Anweſenheit Napo-
leon's eine feindſelige Demonſtration ſtatt, die durch Militär
gewalt gedampft wurde. Der Präſident iſt, Colmar paſſirend,
a ſne benrs abgegangen. Dort fanden mehrere Verhaftun-
gen ſtatt.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 19. Auguſt. Jn einem langen Artikel

kommt die „Berlingſche Zeitung“ wieder auf die gegenwartige
Lage Danemarks zurück, aus Veranlaſſung der wiederum nicht
erfolgten Ratifikation des Friedens ſeitens Deutſchlands vor
Ablauf des letzten Termins bis zum 14. d. Mts. Die „„Ber-
lingſche“ beruft ſich in dieſem Artikel darauf, daß man ihr nicht
den Vorwurf werde machen koönnen, daß ſie weder ſtets den
Krieg gepredigt noch Aeußerungen gethan, die den Muth ſchwä-
chen konnten, wenn ſie der Verſöhnung und der friedlichen Aus-
gleichung Worte geliehen habe; ſie habe ſtets das däniſche Volk
zur Kraft, Ausdauer und Eintracht aufgefordert, und wenn
auch die Ausſichten manchmal trübe waren, nur ein Ziel vor
Augen gehabt, einen ehrenvollen Frieden mit dem Auslande und
eine dauernde Ordnung der inneren Angelegenheiten. Nichts
aber verhindere jetzt die Dänen, in Holſtein einzurücken und da-
ſelbſt die Aufruhrarmee zu vernichten, obgleich ſolches etwas
ſchwieriger ſein dürfte, als gleich nach der Schlacht bei Jdſtert,
indem dieſelbe ſeitdem aus Deutſchland bedeutend verſtärkt wor-
den ſei nach hamburger Blättern bis 7000 Mann Wir
wiſſen zwar, fährt das Blatt fort, daß Deutſchland alsdann
wieder den Krieg gegen uns offen beginnen kann und ſeine
Heere gegen uns ſenden. Aber Deutſchland dürfte dennoch viel
leicht bedenken, was es ſich dadurch in dieſem Augenblicke aus-
ſetzen würde, wo deſſen ganze Handelsflotte ſich draußen befin-
det. Zum Schluß heißt es: „Wir wiederholen es, wir wün-
ſchen keinen neuen Krieg, wir wurden mit Freuden einen jeden
Schritt begruüßen, wodurch neue Kämpfe verhindert werden
könnten, und wir glauben auch daß die Großmachte, welche
dieſer Angelenheit jetzt ernſtlich ſich angenommen haben, wiſſen
werden, die Aufrührer zur Vernunft zu bringen aber wir kön-
nen es nicht verheimlichen, daß eine Möglichkeit da iſt, daß die
Schlacht bei Jdſtedt nicht die letzte ſein wird in dieſem unſe-
ligen, langwierigen Kriege, daß Dänemark aufs Neue vielleicht
all ſeinen Muth, all ſeine Einigkeit und all ſeine Kraft noöthig
haben wird, daß die Stunde der Gefahr vielleicht näher iſt als
wir ahnen, und daher wiederholen wir die Aufforderung, wel
che wir ſchon ſo oft unter gefahrvollen Umſtänden haben erge-
hen laſſen die nämlich, Vertrauen zu der Regierung zu haben,
welche bewieſen habe, daß ſie ſolches verdient, ſie auf jede Art
und Weiſe zu ſtärken, und vor Allem kein Mißtrauen gegen ſie
zu erwecken. Durch Einigkeit und Zuſammenhalten habe das
kleine Dänemark bewieſen was es vermag dem großen, aber
von Parteien geſpaltenen, von Uneinigkeiten zwi-
ſchen den Regierungen und dem Volke heimgeſuch-
ten Deutſchland gegenüber, und wenn wir dieſe Einig-
keit und dieſes Zuſammenhalten bewahren, ſo können wir auch
getroſt der Zukunft entgegenſehen, was dieſe uns auch brin-
gen mag.“

Das Marineminiſterium hat geſtern folgende telegraphiſcheDepeſche von dem Eskadrechef, d. d. 16. Auguſt, r
Das Dampfſchiff „Hekla“ hat am geſtrigen Abend ein zweiſtün-
diges ſcharfes Gefecht mit 2 feindlichen Dampfſchiffen, 2 Kano

nenSchaluppen und 3 Jollen unter Bülck gehabt. „Hekla“
hat etwas am Schiffe gelitten, dagegen iſt die Mannſchaft un
u geblieben. Ein feindliches Kanonenboot hat bedeutend
gelitten.

Vermiſchtes.
Breslau, d. 20. Auguſt. Geſtern ſtarb Herr Dr.

Nikolaus Wolfgang Fiſcher, ordentlicher Profeſſor der Chemie
an hieſiger Univerſität, an den Folgen eines bösartigen Ner-
venfiebers.

Aachen, d. 18. Auguſt. Auf der Rückreiſe von Bel
gien nach Deutſchland begriffen, bin ich im Stande, Jhnen ei-
nige nähere Angaben über die Verheerungen mitzutheilen, wel
che durch unge vöh lich heftige Regengüſſe in einem großen Theil
des belgiſchen Landes in den letzten Tagen und in der verwi-
chenen Nacht angerichtet worden ſind. Am meiſten haben die
Provinzen Brabant und Weſtflandern gelitten. Die Senne iſt
ſo ſtark ausgetreten, daß das Thal von Vilvorde einem See
gleicht. Jn Folge deſſen iſt die Eiſenbahnverbindung zwiſchen
Brüſſel und Mecheln wie jene zwiſchen Brüſſel uad Mons ge
hemmt, und ſomit der Verkehr zwiſchen dieſen Orten unmoög-
lich gemacht. Die Poſtverbindung mit Frankreich kann nur auf
dem Umweg über Gent und Lille geſchehen. Gent ſelbſt erhebt
ſich wie eine Jnſelſtadt aus einem Binnenſee, ſo groß iſt die
Ueberſchwemmung ſeiner Umgegend. Die Eiſenbahn iſt indeß
an dieſer Stelle noch fahrbar. Zwiſchen Brüſſel und Mons
dagegen überſteigt der Waſſerſtand an manchen Stellen die Schie
nenlage der Eiſenbahn um ſechs Fuß. Jn Bruſſel ſelbſt wie
derholten ſich während eines heftigen Gewitters Platzregen und
Wolkenbrüche in dem Maße, daß das Steinpflaſter aus den
Straßen geriſſen und von den Fluthen, die Cascaden gleich von
den höher gelegenen Stadttheilen herabſturzten, mit fortgenom-
men wurde. Als Curioſum ſei angeführt, daß der Strom ſo
gar eine Schildwache ſammt ihrem Hauſe umwarf und eine
Strecke weit foriſchwemmte. Des arme Soldat trug bei dieſer
unfreiwilligen Fahrt glücklicherweiſe keinen andern Nachtheil da
von, als das Gelächter ſeiner Kameraden. Tragiſchere Scenen
ereigneten ſich an andern Orten. Zu Löwen rief heute Nacht
die Sturmglocke die Bewohner auf das Feld, um von den un-
ter freiem Himmel ſtehenden Garben zu retten, was noch zu
retten iſt. Man ſieht die Leute, bis zum Gürtel im Waſſer
ſtehend, damit beſchaftigt, die Reſte des Lohns ihrer Anſtren
gungen dieſes Jahres zu bergen. Da die Ernte in Belgien
weit ſpäter ſtattfinder, als in Deutſchland, ſo muß der ange
richtete Schaden überaus groß ſein. Von Gent bis Loöwen, al-
ſo von Oſtflandern bis zur Oſtgrenze Brabants, ſind die Ver
heerungen dieſer Tage ſichtbar. Das von den Provinzen Bel
giens am niedrigſt gelegene Weſtflandern iſt glücklicherweiſe we
niger vom Regen heimgeſucht worden. Ein Regenſtrom von
gleicher Dauer und Stärke, wie der über Brabant hereinge
brochene, wurde die fruchtbaren Gefilde der Ebene Weſtflanderns
gänzlich unter Waſſer geſetzt und die noch nicht geborgenen Sag

ten völlig vernichtet haben. (OPA.-Z.)Ueber die Neuvermählte des Königs von Daänemark,
Dame Rasmuſſen, ſchreibt man der „D. A. Z.“ aus Ham-
burg: Sie iſt ehedem eine Tanzerin, wenn auch nur im Corps
de Ballet, geweſen doch hat fie früh dieſer Laufbahn entſagt
und ſich in Paris, ſtatt zur Künſtlerin, zur Putzhandlerin aus
gebildet. Von da zurückgekehrt, errichtete ſie in Kopenhagen
das erſte elegante und großartige Putzgeſchaäft, das ſie nun ver-
laſſen hat, um die rechtmäßige, an die linke Hand getraute Ge-
mahlin des daniſchen Herrſchers zu werden. Was dieſen an
ſie feſſelt, iſt mehr als ein Räthſel. Lola Rasmuſſen iſt weder
ſchon, noch jung, noch geiſtreich. Sie iſt von niederer Herkunft,



hat eine ſchlechte Erziehung gehabt und iſt frühzeitig ſehr cor
pulent geworden. Was ihr nicht abzuſprechen ſein duürfte, wird
ein ſehr munteres, ordinär geniales Weſen ſein. Der daniſche
Hof iſt natürlich über dieſe illegitime Verbindung ſehr aufge
vracht. Aus einem Privatbriefe erſehen wir, daß die erſten
Chargen und Damen kreſſelben der Trauung beizuwohnen nur
durch die Drohung augenblicklicher Dienſtentlaſſung oder Ver
vannung vermocht werden konnten.

Frankfurt a. M., d. 21. Auguſt. Die geſtrige Nach
richt über den beklagenswerthen Unfall auf der Mainweſerbahn,
ſind wir durch die Direction in den Stand geſetzt dahin zu be
richtigen, daß, ſo weit jetzt bekannt, 2 Perſonen todt, 3 ſtark,
5 leicht und 9 ſehr wenig verletzt ſind. (OPA.-Z.)

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

Vereinigte Gemeinde.
Sonntag den 25. Aug. früh 9 Uhr Verſammlung im Kirchenlokale.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin, den 22. Auguſt.
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do. Ptsd.M. 4 64 à 63, bz. do. do. Lät. D. 5 1005, bz.
Magd.Hlbſt. 4 134 bz. u. B. do. Stettiner 5 104 G.
do. Leipziger 41 Magd.Leipz. 4 99 G.Halle-Thür. 4 64 B. HalleThür. 4/,99 bz. u. G
Cöln Mind. 3/,96 97 à 967 bz. CölnMind. 4 101 bz
do. Aachen 4 (41 G. do. do. 5 103 bzBonn Cöln 5 h.v. St. gar.3Haſſ Elberf. 5 89 B. d. Lhrioritat 4 so 8.

Steel. Vohw. 4 36*/, à bz. u. B. do. St. Pr. 4 76 B.
Rſchl.Märk. 31/,83 à 82 bz. DHüſſElberf.! 4 82 G.
do. Zwgbahn 4 Nſchl.-Märk.! 4 (948, bz.Obſchl. L. A. 31, 108 G. do. do. 5 1037, à b
do. Lit. B. 3 104 G. do. III. Serie) 5 1025, G.

CoſelOderb. 4 79 G. do. Zwgbahn 4
Brsl.Freib.. 4 Magd.Witt. 5 SKr.-Oberſchl, 4 695/, à 70 bz. Oberſchl. Wer
Berg. Mark. 4 39 V. KrOberſchl. 4 85 B.
Starg. Poſ. 31/82 bz. u. G CoſelOderb.] 5 101 B.
BriegNeiſſe 4 teel.Vohw.) 51Mgd.Wittb. 4 58/, bz do. II. Serie) 5 86, G.

Aach.Maſtr. 4 Sers Deate 5 (99 B

a et8 1 3 9 2do. Priorit. z so b Actien.
Prioritäts KielAlt. Sp. sActien. mſt.R. Fl. 4 (50 B.Berl.- Anhalt 4 1947/, bz. Mcklb. Thlr. fre. 39 à 38 bz. u. G.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Nordhauſen den 20. Anuguſt.

Seizen 1 22 bis 2 Gerste 26Roggen 1 8 1 212 Hafer e 21Rüböl, der Centner 12
Leinöl, der Centner 12

Wagdeburs den 22. Auguſt. (Nach Wispeln.)
51

bis 1 1

Weizen F Gerſte 23 24Roggen Hafer 19 20Berlin den 22. Auguſt.
Weizen nach Qualität 54——58
Roggen loco 34——36

pr. Auguſt 33
Sept. Oct. 33 à 34 bz., 34 Br. 33 G.
pr. Frühjahr 1851 38 à 38 bz, 38 Br., 381,Gerſte, große loco 24——26 5 /2 ba 38 Br. 38 G.
kleine 22—23 ohne Geſchäft.

Hafer loco nach Qualität 19 21
50pfd. pr. Sept. Oct. 18 Br. 18 G.
48fd. 18 Br. 17 G.
50pfd. pr. Frühjahr 207Erbſen 3440 s hiah F Br. 20 G

Rüböl loco
pr. Aug. 12 Br. 11 G.
Aug. /Sept. 12 Br. 117, G.
Sept. Oct. 1111 Br. 11 à 11 bz. u. G.

119 Br. 1127, G.
12 Br., 112, G.März April 1851

April Mai
Leinöl loco 11

pr. Aug. Oct. 11 Br., 11 G.
Mohnöl 12
Palmöl 11 f.
Südſee-Thran 11
Spiritus loco 7 Se 17 bz.

mit Faß pr. Aug.Aug. Sept. 17 b.
Sept. Oct. 17 à 17 bz. 17 Br. u. G.

pr. Frühjahr 1851 18 Br. 168 à 18 bz. u. G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 22. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.
am 23. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 22. Auguſt 34 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 22. bis 23. Auguſt.

Jm Kronprinzen: Die Hrrn. Gutsbeſ. Baron v. Strombeck a.
Braunſchweig, Baron v. Maltzahn a. Mecklenburg. Hr. Stud. jur.
v. Maltzahn a. Bonn. Hr. Graf v. d. Schulenburg Vitzenburg a.
Vitzenburg. Die Hrrnu. Kaufl. Voß a. Berlin, Hammer a. Celle,
eindner a. Dresden.

Englifcher Hof Hr. Lieut. v. Röder a. Berlin. Hr. Kaufm. Koch
a. Altenburg. Hr. Schriftſteller Hermann a. Freiberg. Hr. Rentier
Fregelles a. London. Hr. Kaufm. Frobenius a. Kitzingen.

Stadt Hamburg Frau Dr. Schilling a. Magdeburg. Die Hrru.
Freund a. Crimmitſchau, Hoffmann a. Köln, Deißberg a.

zig
Goldne Kugel Hr. BergAmtsRegiſtr. Scholinus a. Tarnowitz. Die

Hrrnu. Kaufl. Liepmann a. Bernburg, Keſtner a. Magdekurgz, Fuhr

W W

mann a. Aſchersleben. Hr. Pferdehdlr. Müller a. Eiſenberg. Hr.
Pred. Gärtner a. Poſen. Hr. Fabrik. Voigt a. Bremen.

Zur Eiſenbahn Hr. Lieut. v. Stegmann a. Freiburg. Hr. Appell.
Ger. Refer. Kretſchmann a. Magdeburg. Die Hrrnu. Kaufl. Buch
mann a. Lübeck, Franke a. Poſen.

HMötel de Prusse: Die Hrru. Kaufl. Poppe a. Sangerhauſen, Ro
the a. Ludwigsluſt. Hr. Hekon. Tuſel a. Apolda. Hr. K.-G.Aſſeſſor
v. Ramdohr a. Glasgow. Hr. Zimmermſtr. Tümler a. Lützen.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Mehrfache Anfragen in Betreff der Aus
bung der Jagd veranlaſſen mich, Folgen-
des zur öffentlichen Kenntniß zu bringen
1) Nach dem Jagd Polizei Geſetze vom

7. März d. J. iſt das Recht der Grund
eigenthuümer zur Ausübung des Jagd
rechts auf ihren eigenthumlichen Grund-
ſtuücken dahin beſchränkt worden daß
ſolches fortan nur denen unverkürzt
verbleibt, welche

a) in einem oder in mehreren an einander
grenzenden Gemeindebezirken einen zu
ſammenhaängenden Flachenraum von
300 Morgen beſitzen, oder deren Grund-
ſtücke
dauernd und vollſtändig eingefriedigt,
d. h. mit einer Mauer oder einem Sta-
kete vollſtändig umgeben ſind. Leben-
dige Hecken konnen als dauernde Be-
friedigungen nur dann angeſehen wer-
den, wenn das Strauchwerk herange-
wachſen iſt und keine Lucken hat.

2) Die Jagd auf allen andern Grund-
ſtucken eines und deſſelben Gemeinde
bezirks darf fortan von den einzelnen
Grundbeſitzern nicht mehr ausgeübt
werden vielmehr hat die Ortsbehoör
de, alſo in den Städten der Magi-
ſtrat, auf dem Lande der Ortsſchulze
mit den Schoöppen die Benutzungsart
zu beſtimmen.

Es hangt hiernach von dem Beſchluſſe
der Ortsbehoörden ab

ob die Jagd für den ganzen Gemeindebe-
zirk, mit Ausnahme der ad 1 gedachten
Grundſtucke, an Eine Perſon, hochſtens
drei Perſonen gemeinſchaftlich zu verpachten,

oder
ob ſolche durch einen angeſtellten Jager zu
beſchießen.

3) Der Ertrag der Jagd wird unter die
Grundbeſitzer nach Maßgabe des Flä-
chenraums ihrer Grundſtücke vertheilt.

4) Die Ortsbehörden mehrerer Gemein-
den können beſchließen, die Bezirke
dieſer Gemeinden zu Einem Jagdbe-
zirke zu vereinigen, auch einzelne
Theile einer Feldmark in Beziehung
auf die Jagd, einer andern Feldmark
zuzulegen.
Dagegen iſt die Bildung mehrerer
Jagdbezirke aus einer Feldmark nur
mit ausdrücklicher Genehmigung des
Landraths zuläſſig. Alle Verpachtun-
gen einer Feldmark in mehreren Par-
zellen ſind daher in Ermangelung die
ſer Genehmigung unguültig.
Die Genehmigung zur Bildung von

mehreren Jagdbezirken aus einer Feld
mark wird der Regel nach von mir
verſagt und nur ausnahmsweiſe ge

5)
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nehmigt werden wenn entweder eine
Feldmark ſehr groß iſt, oder wenn
ſolche aus nicht zuſammenhängenden
Theilen beſteht.

6) Die mehrfach gegen mich ausgeſpro
chene Anſicht, daß, gleichwie ein Be
ſitzer auf ſeinem mehr als 300 zu
ſammenhangende Morgen umfaſſen
den Acker die Jagd allein ausüben
dürfte, ſo auch zwei bis drei Beſitzer,
deren Aecker zuſammen einen Flächen-
raum von 300 Morgen bildeten die
Jagd gemeinſam ausüben koönnten, iſt
eine durchaus irrige, und können ſol-
che Grundſtucke daher von der Ver-
pachtung durch die Ortsbehoörde in
Gemeinſchaft mit den übrigen Aeckern
der Feldmark nicht ausgeſchloſſen
werden.

Formulare zu Jagdpacht Verträgen koön-
nen die Ortsbehorden in meinem Bureau
und bei den Magiſtraten des Saalkreiſes
unentgeldlich erhalten.

Halle, am 20. Auguſt 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Bekanntmachung.
Die Schifffahrts- Geſellſchaft zu Alsle-

ben hat die Anlage eines Winterhafens
für die Saalkähne bei Alsleben beantragt.

Da das Bedürfniß hierzu vorhanden
iſt, ſo hat der BauJnſpector Schulze
zu Halle im Auftrage der Königl. Re
gierung ein Project ausgearbeitet, nach
welchem der Hafen gleich oberhalb der
Fahre bei Alsleben am rechten Ufer der
Saale angelegt werden ſoll.

Die Ausführung des Projects erfordert
indeſſen zum Schutze der Kaähne gegen
ſtarke Strömung und Eisgang die Her-
ſtellung eines 25 Ruthen langen, durch-
ſchnittlich 4 Fuß hohen, oben 3 Fuß ſtar-
ken, gemauerten Dammes welcher auf
die Wieſe des Grundbeſitzers Ackermann
zu Mucrena, ganz in der Nähe der
Saale, und mit derſelben gleichlaufend zu
liegen kommt, und bei der dort befindli-
chen Mauer des Ernſt'ſchen Grundſtücks
ſeinen Anfang nimmt.

Jm Auftrage der Königl. Regierung
bringe ich hierdurch dieſes Project zur offent
lichen Kenntniß mit dem Bemerken, daß
derjenige, welcher gegen Anlegung des Win-
terhafens überhaupt und gegen Aufführung
der Mauer insbeſondere Einwendungen zu
machen hat, ſolche moöglichſt bald und ſpa-
teſtens innerhalb 4 Wochen bei mir ſchrift-
lich anzubringen hat, widrigenfalls auf
ſolche keine Ruckſicht mehr genommen wer
den kann.

Halle, den 15. Auguſt 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Das im Wolwmirſtedter Kreiſe, 3 Mej
len von Magdeburg, 2 Meilen von Gr.
Oſchersleben und 1 Meile von der Magde
burgHelmſtedter Chauſſee belegene Konig
57 DomainenAmt Dreileben, welches
au

2127 Morgen 25 [IR. Acker,
170 44 [DR. Wieſen,
274 172 [IR. Aenger,

8s 11 [—DR. Gaäärten,
1 11 [R. Teiche, und

55 26 [DR. Unlandbeſteht, ſoll mit allen dazu gehörigen Kö
niglichen Wohn und Wirthſchaftsgebaäu
den von Johannis 1851 ab auf achtzehn
hintereinanderfolgende Jahre zur öffentli
chen meiſtbietenden Verpachtung geſtellt
werden.

Qualifizirte Pachtluſtige werden einge-
laden ſich in dem auf den
23. September d. J. Vormittags

10 Uhr
in unſerem Seſſionszimmer anſtehenden
Termine einzufinden und ihre Gebote
abzugeben. Wer zum Bieten zugelaſſen
ſein will, muß den Nachweis eines eige
nen disponiblen Vermögens von mindeſtens
25,000 A führen und ſich durch Atteſte
als praktiſcher Landwirth ausweiſen.

Die Verpachtsbedingungen liegen in
unſerer Domainen- Regiſtratur und auf
dem Amte Dreileben zur Einſicht bereit.

Magdeburg, den 7. Juni 18590.
önigliche Regierung,

Abtheilung fur die Verwaltung der direk-
ten Steuern, Domainen und Forſten.

Trieſt.
Jagdverpachtung.

Sonntag den 1. September Nachmit-
tags 4 Uhr ſoll die Jagd auf den Fluren
Radewell und Oſendorf auf 3 Jahre
in der Schenke zu Radewell öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden. Die Be-
dingungen werden vor dem Termine be
kannt gemacht werden.

Die Ortsbehörden.

Die Jagd auf der Feldflur Sylbitz
ſoll Sonntag den 25. Auguſt Mittags
12 Uhr in der Schenke allhier verpachtet
werden.

Sylbitz, den 19. Auguſt 1850.
Die Ortsbehörde.

Mittwoch den 28. Auguſt d. J. Nachm.
3 Uhr ſoll das auf der Forſt Dienſtwieſe
zu Radewell ſtehende Gras an Ort und
Stelle unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen offentlich meiſtbie
tend verſteigert werden.

Forſthaus zu Radewelll,
d. 22. Auguſt 1850.

F. Fehrmann.
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Zum Jahrmarkt in Lauchſtädt
befindet ſich wiederum das wohl bekannte Seiden pul
und Mode-Waaren-Lager im Königl. Poſt-
hauſe des Kaufmanns Herrn Rummel.

Alle Sorten Heringe, als: Neue holl. und engl. Vollheringe,
neue holl. Fett-Madjesheringe, vorzüglich ſchöne vorjährige

Vollheringe, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen in Tonnen,
ocken und einzeln BVoltz e.

Jn beſter Winterwaare empfing: Die ſo beliebte Walters-
hauſenſche grob- und feingehackte Servelat- und Knoblauchs-
wurſt, à U 10 ger. Trüffelleberwurſt, à W 9 ger. Zun-
genwurſt, à t S angeräucherte Bratwürſte.

Heringshandlung von Boltze.

Von den Beſitzern des Hauſes Nr. 1508,
welches mit einem ſehr umfangreichen Gar
ten und Hofraum verſehen iſt, und zu
welchem außer einem gangbaren und gu
ten Brunnen eine Scheune Stallung und
Schuppen gehört, bin ich beauftragt, den
Verkauf deſſelben aus freier Hand zu be-
wirken. Jch habe zu dieſem Ende einen
Termin auf

den 14. Septbr. Vorm. 10 Uhr
in meinem Schreibzimmer anberaumt, und
erſuche die Kaufliebhaber, ſich zu demſel-
ben einzufinden. Die Bedingungen koön-
nen ſchon vorher bei mir eingeſehen wer-

den. Der Rechts Anwalt
Wilke.

Der allhier am Markte belegene Gaſt
hof „Zum goldenen Ring ſteht aus freier
Hand zum Verkaufe.

Kaufluſtige wollen ſich bei dem Beſitzer
oder dem Unterzeichneten melden.

Halle, am S. Auguſt 1850.
Der Rechtsanwalt Fritſch.

Tapeten Auetion.
Montag den 26 d. M. Nachmitt. 2 Uhr

verſteigere ich gr. Ulrichsſtr. Nr. 20:

eine Partie feine und
geringe Tapeten.

(Die Muſter liegen Montag früh zur An
ſicht im Lokale aus.)

Brandt,
Auct.-Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.

Montag den 2. September d. J. Nach-
mittags 3 Uhr ſoll das zu Benndorf
bei Osmünde unter Nr. 23 belegene Haus
mit Zubehör im Hauſe ſelbſt meiſtbietend
verkauft werden. Auf Verlangen kann die
Hälfte der Kaufſumme darauf ſtehen bleiben.

Auection von Topfgewächſen.
Camellien, Rhododendron, indische

Azaleen, Neubolländer und einige Or-
chideen ſollen Mittwoch den 28. Auguſt
Vormittags von 10 Uhr an meiſtbietend
gegen baare Bezahlung im Saale der hie-
ſigen Reſtauration am Bahnhofe verkauft
werden.

Deſſau, d. 21. Auguſt 1850.
Jm Auftrag: Fr. Marx.

4000, 3000, 1500, 1000, 500, 300
und 200 ſind durch den Actuar Dan-
cker, Schmeerſtraße Nr. 480, auszuleihen.

100 Zuchthammel verkauft das Vor-
werk Langenbogen.

Eine Dame von Bildung und aus gu-
ter Familie, welche die ſelbſtſtändige Fuuh
rung der Wirthſchaft, ſo wie die wahr-
haft mütterliche Erziehung einiger Kinder
übernehmen kann, findet eine ganz ſelbſt-
ſtändige Stellung unter ausgezeichneten Be
dingungen.

Frankirte Briefe beliebe man sub M.
B. poste restante Kösen zu überſenden.

Den 20. d. M. iſt von Trotha bis
Bernburg ein Geldkober nebſt Kleidern
von einem armen Fuhrmannsknecht verlo-
ren worden. Der ehrliche Finder wird ge
beten, ſelbiges gegen eine gute Belohnung
entweder in der Krone in Trotha oder
bei Herrn Müller in Bernburg ab
zugeben.

Sein Lager von mehr als 100 Sor-
ten der beſten engliſchen Stahlfedern em
pfiehlt in Grossen Wiederverkäufern und
ſonſtigen Abnehmern zu Fabrikpreiſen

Adelbert Loſſier in Cönnern.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Bei Aufgang der Jagd empfehle
ich mein Lager von feinem, ſtarken fran
n und rheiniſchen Schieß-
ulver,Engliſch Patent-Schroot in

allen Nummern,
Kupferhütchen mit und ohne Decke,
Weiches Blei und Ladepfropfen

zu billigen Preiſen bei beſter Waare.
W. Fürſtenberg in Halle.

„Kalk am 28. d. Mts. in der Brach-
witzer Ziegelei.
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Ein Burſche, der mit Pferden umzu-
gehen weiß, kann ſogleich oder zu Mi-
chaelis in Dienſt treten bei A. Meichelt
in Wettin, Gaſtwirth zum Preuß. Hof.

Ein Glaſergehülfe findet dauernde Be
ſchäftigung.

Cönnern, den 20. Auguſt 1850.
Bönig.

Dietrich, Bandagiſt, Klausſtraße,
1ſter Laden vom Markte, empfiehlt Ban
dagen jeder Art.

Weintraube.
Sonntag Concert. Stadtmuſikchor.

Sonntag den 25. Auguſt ladet zum
Tanzvergnügen ganz ergebenſt ein

W. Weber in Hohenthurm.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die am 20. Auguſt erfolgte gluckliche
Entbindung meiner Frau Mathilde ge-
borne Jacobs zeige ich hiermit ergebenſt an.

Domaine Hechendorf bei Wiehe.
H. Stapf.

Verbindungs Anzeige.
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich

bei ihrer Abreiſe nach Cöthen allen Ver
wandten und Freunden nur auf dieſem
Wege

der Gaſtwirth A. Metz,
Marie Metz, geb. Zießler.

Halle, den 21. Auguſt 1850.
e

Todes- Anzeige.
Den 20. Auguſt folgte meine gute Mut-

ter Maria Thereſia dem vor 3 Tagen
vorangegangenen Vater in die Ewigkeit
nach. Sanft ruhe ihre Aſche.

Artern, am 21. Auguſt 1850.
Nanny Hoppe,

als Tochter.
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Sonnabend, den 24. Auguſt 1850.
Beilage zu Nr. 196 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.

ehl

an e eRia DHentſchland.
in Schleswig-Holſteinſche Aungelegenheiten. Das

Marine-Kommando in Kiel giebt unter dem 19. den definitiven
cke, Bericht über das am 16. ſtattgehabte Seegefecht. Die früheren
fen Angaben werden darin im Weſentlichen beſtätigt. Als neu wird

Folgendes hinzugefügt:
„„Jn der Nähe der hinteren Kanone des Bootes Nr. !0 ſchlug eine
Bombe, eins der Beiböte zerſchellend, auf das Verdeck, riß im Platzen
daſſelbe über dem Pulverraum auf und entzündete zugleich eine Bombe,
die für die Ladung erwähnter Kanone bereit ſtand. Der Feuerwerker des
Bootes rief der Bedienungs- Mannſchaft zu: ſie ſolle über Bord ſpringen,
um der Wirkung der entzündeten Bombe zu entgehen ein Theil anderer
ſich in der Nähe befindenden Matroſen war durch den Luftdruck, der von
der erſten platzenden Bombe verurſacht war, über Bord geſchleudert wor
den. Der Feuerwerker ſprang zum Pulverraum hinunter welcher offen
ſtand und durch den Matroſen, welcher die Munition auszureichen hatte,
nicht raſch genug bedeckt ward, und warf ſich mit einer Haardecke über
denſelben. Unterdeſſen platzte die zweite Bombe und warf ihr Feuer durch
das aufgeriſſene Verdeck in den Pulverraum doch müſſen die Kartuſchen
durch den Feuerwerker mit ſeiner Haardecke genügend bedeckt geweſen ſein.
Es ward durch das Platzen der Bombe Niemand beſchädigt, indem die
Bedienungsmannſchaft der Kanone, ſowie wer ſich ſonſt in der Nähe be
fand, über Bord geſprungen war, und ſich an den Seiten des Schiffes
feſthielt oder nachſchwamm. Der kommandirende Offizier des Kanonen-
bootes, Auxiliarlieutenant Burow, lief nach dem Vordertheil des Schiffes,

ße um zu veranlaſſen, daß das Dampfboot, welches die Kanonenböte ſchleppte,
anhalte, damit er, der Offizier, ſeine Mannſchaft fiſchen könne; in dieſem

an M Augenblick fuhr eine Kugel, welche den Fuß des Fockmaſtes ſtark beſchä
digte über das Kanonenboot hinweg der Offizier, welcher circa 3 Fuß
von dieſem Maſt ſtand, ward durch den Luftdruck dieſer Kugel über Bord
geſchleudert. Einige der ſich noch am Bord befindenden Matroſen, als ſie
ihren Offizier im Waſſer ſahen, ſprangen in das noch vorhandene Beiboot,

o r. und trieben vom Schiffe ab. Unterdeſſen hielt das Schleppdampfſchiff an,
und in wenigen Minuten waren Offſiziere und meiſten Matroſen wieder

auf ihrem Poſten und das Feuer begann von Neuem. Das mit Mann
um haft abgetriebene Boot ward vom Bonin aufgenommen.“

Jn Rendsbuxg ſchwinden die Spuren der Exploſion von
Tag zu Tag mehr. Die Straßen und Platze ſind vom Schutt

a geraumt, die Dächer und Fenſter groößtentheils reſtaurirt und
nur der Verluſt ſo vieler Menſchenleben (nahe an 100) iſt noch

ſchmerzlich. Der an den Haäuſern und Mobilien verurſachte
Schaden wird von einer dazu ernannten Kommiſſion taxirt.

che Von der Elbe, Mitte Auguſt. Von einem Schles-
ge- wiger, der auf einem kleinen Boote von Angeln aus nach dem
an. Daniſchenwohld geflohen iſt, erfahre ich einige Notizen

r

Bekanntmachungen.

gemein intereſſiren werden. Die Danen haben in Flensburg
37 Lazarethe, die mit Verwundeten und Kranken angefüllt ſind.
Nach der Affaire bei Duvenſtedt und der Stentener Muhle ha-
ben ſie ihre Verwundeten auf 50 Wagen in Schleswig ein
gebracht ihr Verluſt muß danach ziemlich bedeutend geweſen ſein.
3 gefangene ſchleswig-holſteiniſche Jager haben ſie mit ſich geführt.
Jm Daäniſchwohld iſt hierher wenig von Daänen zu ſpüren nur
in der Nähe von Eckernförde ſtreifen ihre Patrouillen herum.
Auch in Angeln iſt faſt kein Dane, außer Streifpatrouillen, an
zutreffen. Jn Cappeln liegen nur einige und 30 Mann in
Schleswig einige 100, in Flensburg nicht mehr. Die Danen
ſollen in ziemlicher Ungewißheit über die Stellung unſerer Trup
pen ſein. An der Schlei haben ſie, namentlich bei Miſſunde,
Vorbereitungen zu einem anſcheinend großartigen Signaliſirungs
ſyſtem getroffen, und dort wie auch bei Cappeln haben ſie eine

Brücke über die Schlei geſchlagen. (C. Z.)
Hamburg, d. 22. Auguſt. Vom 1. September ab tritt

n r 30t hin Schleswig bis zur Eider in daniſchen Zoll
omplex.

Berlin d. 22. Auguſt. Jn gut unterrichteten Kreiſen
ſpricht man davon, ſchreibt die N. Pr. Z., daß mit der weite
ren Verlegung badiſcher Truppen nach preußiſchen Garniſonen
unverzuglich weiter vorgegangen werden ſoll.

Der „Weſer-Zeitung“ wird von hier geſchrieben Einige
einflußreiche Mitglieder des Fürſtencollegiums haben der Regie
rung eine Denkſchrift eingereicht, welche in ernſten Ausdrücken
auf die Gefahren hinweiſt, denen ſich Preußen ausſetzen würde,
wenn es in dieſem verhängnißvollen Augenblicke die Erwartun

gen des Volks abermals tauſchte. Es iſt auf dieſe Vorſtellung
noch kein Beſcheid erfolgt. Wenn wir recht unterrichtet ſind,

ſo anticipirt dieſe Nachricht einen Schritt, welcher vorbereitet
und auf gewiſſe Eventualitaten berechnet war.

Das C. B. berichtet von Privatnachrichten aus Baden,
welche immer mehr die Meinung in den Vordergrund ſtellen,
daß endlich doch der Großherzog und das Miniſterium dem An
drängen des ſehr öſterreichiſchgeſinnten Adels deſſen Stim
mung namentlich auch auf die oberbadiſche Bevölkerung von

die all

Wittwen Caſſen- Sache.

t J d la e e eZum bevorſtehenden Bartholomaus ſralk vnrr S n eine dem langſtgefuhlten Bedürfniſſe abhelfende Geſell

Einfluß iſt, werde nachgeben und ſich Oeſterreich mehr werde
zuwenden müſſen.

ich Markt empfehle ich meine ganz neu einge Schreiber'ſche WittwenPenſions-Caſſe für alle Stände Preußens
er richtete Reſtauration zum Rathskeller, und gehüldet, für welche ich die Vermittelung in hieſiger Provinz übernommen habe.
m bemerke, daß zu jeder Tageszeit warme Familien, deren Exiſtenzen nach dem Tode des Ehegatten nicht geſichert ſind,

und kalte Speiſen und Getränke verab fann dieſes Jnſtitut nicht genug empfohlen werden, weil, ſobald der Ehegatte ſich
tie werden.

oncert von früh 9 Uhr an. Abends 100 bekommt.
Ball. Muſik von der Sulzaer Kapelle.

Wiehe, am 20. Auguſt 1850.
Ferdinand Zimmermann

it- im Rathskeller.
n

hierbei betheiligt, nach deſſen Ableben die Wittwe eine alljährliche Penſion von

Der Einkauf als Mitglied koſtet bei einem Alter von 35 Jahren 2 als-
dann ſind die laufenden Beiträge pro Vierteljahr, inclusive Verwaltungskoſten, 2
5 bei höherem Alter verhältnißmäßig mehr.

Statuten c. werden von mir gratis ausgegeben.
Halle a. d. S., den 23. Aug. 1850. Chr. Kind am Domplatze.

eit Bücher -Auction (Schulgasse 143).
Heute, den 24. d. M. Nachmitt, 2 Uhr.

Medicin.
unadeeeeeBad Wittekind.

Preußiſche Renten-Verſicherungs-Anſtalt.

Bekanntmachung.
Die im 61 der Statuten vorgeſchriebene Reviſion des Abſchluſſes der Preuß.

Von Sonntag den 25. d. M. an koſtet Renten-Verſicherungs Anſtalt für das Jahr 1849, ſo wie der nach demſelben vorhan
der Seidel Lagerbier wieder 19 denen Geld und Dokumenten-Beſtände, hat am 2. d. Mts. ſtattgefunden und der
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eilfte, dieſen Abſchluß enthaltende Rechenſchafts Bericht liegt bei der Direction ſo
wie bei den Haupt und Spezial- Agenten zur Einſicht offen.

Nach demſelben und deſſen Beilagen beſteht:
1) die im Jahre 1849 gebildete eilfte Jahresgeſellſchaft, nach Abzug der wahrend

deſſelben Zeitraums erloſchenen, aus 3660 Einlagen (157 vollſtändigen und
3503 unvollſtändigen) mit einem Einlage- Kapital von 59,053 und einem
demſelben entſprechenden RentenKapitale von 47,275 5 W
Die G6te Klaſſe iſt auch im Jahre 1849 nicht zu

Stande gekommen.
2) Die Renten-Kapitale der 10 erſten Jahresgeſellſchaf-

beliefen ſich amten, 1839 1848 einſchließlich,
Schluſſe des Jahres 1849 auf 5,460,794 5 1

3) Der Reſerve u. AdminiſtrationskoſtenFonds enthielt 261,725 10 6-
4) Der von convertirten Staatsſchuldſcheinen herrühren-

de Pramienfonds hatte noch einen Beſtand von 21,284 29 7
5) Die Depoſiten an unabgehobenen Renten und Ueber

ſchuſſen von ergänzten Einlagen, imgleichen an Rück

gewahrungen betrugen 19,169 296) Die Geſammtſumme der Beſtände belief ſich hier-

nach auf. 9,810 249 19 2wovon 5,149,050 23 8 hypothekariſch belegt waren.
7) Die in den Monaten Januar und Februar 1851 zahlbaren Renten einer voll

ſtaändigen Einlage von 100 A für das Jahr 1850 betragen

Jn Klaſſe

Wollene Watten
in den bekannten vier Sorten, ſtark, un
geölt und daher geruchlos, ſind wieder an-

h

gekommen bei Friedrich Arnold am
Markt.

Zwei Doppelflinten ſind billig zu ver
kaufen in Halle, Schülershof Nr. 760,
eine Treppe hoch.

Das bekanntlich ſo geſunde
Oelzſchauer Lagerbier

verkaufe ich ſowohl in Gebinden als auch
in Flaſchen. Ernſt Fließbach.

empfiehlt E. L. Helm.
Cigarren-Abfall, à W 21

empfiehit E. L. Helm, Steinſtraße.
Ein Kutſcher kann ſich melden Parade-

platz Nr. 1071, jedoch vor 9 Uhr Morgens.
Ein Burſche kann ſogleich in die Lehre

treten bei G. Kuberka, Mechanikus,
Nr. 753.

bei der Jahresgeſellſchaft pro Fr. III. VI.

1839 3 6 D1840 313 61 326 4 7 7 1 61841 314 324 6) 4 6 7 61842 316 61 327 4 81843 321 329 4 9 7 21844 326 6) 4 5 6 417 a1845 3 9 316 6) 3 24 e1846 I 9 61 306 31231847 31 9 3118 6j 228 r1848 7 6 317 6 328
1849 310 820 33Jn demſelben Verhaltniß erfolgen für das Jahr 1850 die Rentengutſchriften auf

unvollſtändige Einlagen.
Zugleich wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß in der am 15.

Dec. 1849 ſtattgehabten GeneralVerſammlung in Gemäßheit des 54 der Statuten:
A. zu Mitgliedern des Curatoriums:

der Herr Commerzienrath Berend,
Stadtrath Seeger,

B. zu Stellvertretern:
der Herr Oberſtlieutenant a. D. v. Forſtner,

Regierungsrath Pehlemann
wiedergewählt worden ſind und der ſeitherige Stellvertreter Herr Staats-Anwalt und
Stadtgerichtsrath Bunſen für den von Sr. Majeſtat dem Könige zum Praſidenten
des Curatoriums ernannten Stadtälteſten Gamet als Mitglied in daſſelbe eingetre
ten iſt. Berlin, den 3. Auguſt 1850.

Das Curatorium der Preußiſchen Renten-VerſicherungsAnſtalt.
Gamet.

Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken zur Kenntniß des be
theiligten Publikums gebracht.

1) daß der Rechenſchaftsbericht fur das Jahr 1849 fur Halle und Umgegend bei
dem Agenten Hrn. Banquier Barnitſon hierſelbſt zur Einſicht offen liegt

2) daß die aufgeldfreie Sammelperiode der Jahres- Geſellſchaft 1850 am 2.
September d. J. abläuft, von da ab bis zum 2. November d. J. daher von neuen
Einlagen ſowohl, als von Nachtragszahlungen auf frühere Einlagen, ein Aufgeld
von 6 Pfennigen pro Thaler eintritt.

Halle, den 19. Auguſt 1850.
Haupt-Agentur der Preuß. Renten-Verſicherungs-Anſtalt.

Gehanerſche Buchdruckerei in Halle.

Eine Gartenpachtung nebſt Wohnung
weiſt nach der Commiſſarius Hellmoldt,
Bechershof Nr. 730.

Mehrfacher Nachfrage zu begegnen die
ergebene Anzeige, daß ich von jetzt an ne
ben meiner baumwollenen Watte ein La
ger ſehr ſchöner wollener Watten vorräthig
halte, die ich hiermit beſtens empfehle.
Tanneberger, Dachritzgaſſe Nr. 993.

Auf der Rabeninſel
zum Sonntag Tanzmuſik bei Junge.

Familien Nachrichten.
Todes- Anzeige.

Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr ent-
riß uns der Tod unſere kleine Marie,
was wir tiefbetrübt allen theilnehmenden
Freunden und Bekannten nur auf dieſem
Wege anzeigen.

Halle, den 23. Auguſt 1850.
C. Dettenborn und Frau.
Todes- Anzeige.

Jn der letzten Stunde des 21. Auguſt
verſchied ſanft meine gute Frau Hermine
geb. Boye; dies zeigt theilnehmenden
Verwandten und Freunden an

Theodor Werther.
Halle, den 23. Auguſt 1850.

Todes- Anzeige.
Sanft entſchlief heute zu einem beſſeren

Erwachen unſer theurer Vater, der Kreis
boniteur Koven, an Entkraäftung. Dies
Verwandten und Freunden mit der Bitte
um ſtilles Beileid von

ſeinen trauernden Kindern.
Hohenthurm, d. 23. Aug. 1850.

Feinſte CacaoMaſſe, à W 10
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